
GUTEN MORGEN

Am Osterwochenende war zu
Hause Ausruhen angesagt,
unterbrochen von Osterfeuer,
Treffen mit der Familie, Telefo-
naten mit Freunden und Spa-
ziergängen.
Dass sich Feiertage auch

ganz praktisch nutzen lassen,
haben wir in der Nachbar-
schaft gesehen. Dort wird ge-
rade der Garten umgekrem-
pelt. Die alten Hütten und der
Taubenschlag sind schon ab-
gerissen. Um Platz für Kinder-
schaukel, Rutsche und Tram-
polin zu schaffen, rödeln
schon seit zwei Wochen Haus-
herr und Freunde in jeder frei-
en Minute. Am liebsten setzen
sie dabei den kleinen Fried-
hofsbagger ein. Der räumt
schnell auf mit maroden Holz-
bohlen und verfilztem Rasen.
Am Ostermontag schienen

Mensch und Maschine dann
zur Höchstleistung aufzulau-
fen. Da standen plötzlich nicht
mehr ein, sondern zwei Bag-
ger auf dem Acker, der mal ein
grüner Garten werden will.
Und Feiertagsruhe hin oder
her – plötzlich brummte es
zweistimmig aus Nachbars
Garten.
Ich habe kurz überlegt, ob

der Osterhase die bunten Eier
in diesem Jahr wohl so tief ver-
graben hat, dass sie nur mit
der ganz großen Schaufel ans
Tageslicht zu befördern wa-
ren. Oder ob die neuen Nach-
barn wirklich so arbeitswütig
sind.
Aber der Blick über den Gar-

tenzaun hat mich eines Besse-
ren belehrt. In einem der Mi-
ni-Boliden thronte der Junior
auf dem Schoß des Papas und
ließ sich begeistert übers Ge-
lände kutschieren. Ja, wenn
das so ist ...

Liebe Leserin,
lieber Leser!
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Jahre alt ist Arvid We-
ber. Damit ist der Vor-

sitzende der SPD Sinsen einer
der jüngsten Kommunalpoli-
tiker inMarl.

24

WÖRTLICH

„Innovativ und dyna-
misch: Das ist Marl.“

Die Metropole Ruhr in ihrem
Werbevideo „Stadt der Städte“
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Marl. Marl ist in dieser Wo-
che die „Stadt der Städte“.
Unter diesem Motto hat der
Regionalverband Ruhr eine
Kampagne gestartet, um 53
Ruhrgebietsstädte unter dem
gemeinsamen Dach der „Me-
tropole Ruhr“ zu präsentie-
ren. Jede Woche stellt sich ei-
ne Stadt im Video vor, zeigt,
wie einzigartig sie ist, was sie
von anderen abhebt und was
die Menschen an ihr lieben.
In dieser Woche steht Marl in
der Serie „53 Städte, 52 Wo-
chen“ im Rampenlicht.
Innovativ und dynamisch –

so wird Marl im Film präsen-
tiert. Als eine der jüngeren
Städte in der Metropole Ruhr
steht sie im RVR-Beitrag vor
allem für Entwicklung und
Wandel in den letzten Jahr-
zehnten. 1936 erhielt Marl
die Stadtrechte und ist damit
ein Youngster unter den Städ-
ten in der Metropole Ruhr.
Das Marler Porträt soll zeigen,
dass hier die Chemie stimmt:
Seit 80 Jahren zählt der

Standort zu den wichtigsten
der Region. Mehr als 10.000
Menschen gibt der Chemie-
park Marl heute Arbeit.
Auch mit dem roten Tep-

pich vor dem Theater Marl
wird geworben: Schließlich
gibt sich hier jährlich Film-
und Fernsehprominenz zur
Verleihung der renommier-
ten Grimme-Preise die Ehre.
Im Videoclip erzählenMarler,
was die Stadt aus ihrer Sicht
attraktiv macht – die Lage
mitten im Ruhrgebiet und die
Unterstützung der Stadt bei
Firmengründungen. Unter-
nehmer erklären, dass es sich
lohne, in Marl zu leben und
vor allem zu arbeiten. Großes
Auftragspotenzial biete Marl
in der Tiefbau- und Immobi-
lienbranche.

@ www.metropole.ruhr/
marl
Der Filmclip wird über so-
ziale Medien, Youtube
und auf der Homepage
gezeigt.

Im Film für dieMetropole Ruhr sagen
Bürger, was sie an ihrer Stadtmögen.

Marl im
Rampenlicht

Einer der Pluspunkte für Marl: der Chemiepark, fotografiert
bei Nacht. —FOTO: INFRACOR

Fast alle Ausflügler, die sich bei strahlendem Sonnenschein am City-See tummelten, hatten ihre
Köpfe über ihre Mobiltelefone gesenkt. Wurden hier Pokémons gejagt oder Botschaften über die

Netzwerke ausgetauscht? Stimmen hörte man jedenfalls kaum. —FOTO: CHRISTOPH SCHNEEWEIS

Überall mobil:

Von Martina Möller

or zwei Jahren hat
Arvid Weber den
Vorsitz im SPD Orts-
verein Sinsen über-

nommen. Da war er gerade
22. In diesem Jahr haben ihn
die Mitglieder in seinem Amt
bestätigt. Wir haben mit dem
24-jährigen Sozialdemokra-
ten darüber gesprochen, war-
um Lokalpolitik für junge
Menschen ein spannendes
Thema ist – und darüber, wie
der Sinsener selbst zum Über-
zeugungstäter wurde.

Warum sind Sie über-
haupt zur Wahl für

den SPD-Vorsitz angetre-
ten?

Ich liebe die Gemein-
schaft und wollte etwas

für das Gemeinwohl tun.
Und ich bin bereit. Verant-
wortung zu übernehmen.

Was hat sich in der
Sinsener SPD getan,

seitdem Sie Vorsitzender ge-
worden sind? Hat die Ver-
jüngung an der Spitze einen
Erneuerungsprozess nach
sich gezogen?

Es hat sich was getan.
Wir haben in zwei Jah-

ren zum Beispiel 24 neue Mit-
glieder gewonnen, davon

v
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sind etwa zehn im Juso-Alter
(bis 35 Jahre). Nach der Wahl
im Herbst sind drei Neugänge
dazugekommen. Ich hatte
viel Arbeit in die Partei ge-
steckt. Und jetzt bin ichmoti-
viert, weiter zumachen.

Wie erklären Sie sich
den Mitgliederzu-

wachs?
Es waren sicher die lan-
des- und bundespoliti-

schen Themen, die bei eini-
gen den Ausschlag gegeben
haben. Aber für uns als Orts-
verein ist es wichtig, dass wir
hier als Ansprechpartner für
die Bürger wahrgenommen
werden. Wir sind offen für
jegliche Kooperation und
schaffen Öffentlichkeit bis
hin zu unseren Vorstandssit-
zungen, zu denen die Bürger
eingeladen sind. Wir küm-
mern uns, und das ist für
mich nicht nur ein Slogan. Es
muss der Anspruch an uns
selbst sein. Die Menschen vor
Ort müssen uns sagen, was
für sie wichtig ist. Und sie
müssen das Gefühl haben, es
tut sich was, wenn sie uns an-
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sprechen.
Sie sind der jüngste
SPD-Ortsvereinsvorsit-

zende inMarl. Viele Mitglie-
der haben das Parteibuch
schon länger in der Tasche,
als Sie auf der Welt sind.
Wie klappt es mit der Zu-
sammenarbeit der Genera-
tionen ?

Man muss sich schon
Gehör verschaffen. Das

ist ein Weg, der gewisse Zeit
dauert. Ich bin mit 22 als
jüngster Ortsvereins-Vorsit-
zender in NRW gewählt wor-
den. Da erklärt es sich fast
von selbst, dass man unter
Beobachtung steht. Aber ich
habe schon das Gefühl, dass
junge Leute in Marl ernst ge-
nommen werden. Dass ich
noch jung bin, empfinde ich
insgesamt weder als Vorteil
noch als Nachteil. Ich sehe
meine Funktion als kritische
Stimme in der SPD. Ich finde
mich nicht gern ab. „Das ist
schon immer so gewesen“ ist
kein Argument für mich. Al-
les ist veränderbar.

?

!

Wann haben Sie ent-
schieden, sich partei-

politisch zu engagieren?
Ich bin 2009 in die SPD
eingetreten – nach ei-

nem für die Partei mäßigen
Ergebnis bei der Bundestags-
wahl. Für mich ist die Demo-
kratie entscheidend, das habe
ich in der Schülervertretung
und als Schülersprecher ge-
lernt. Motiviert hat mich
auch, dass die AfD zu einer
Konkurrenz geworden ist.
Wie viele andere finde ich es
wichtig, den Nationalisten
die Stirn zu bieten.

Was gehört zu Ihren
politischen Zielen?
Ich will eine gerechtere
Gesellschaft. Dass die

Digitalisierung zumWohl der
Menschen genutzt wird. Ich
bin gegen die Agenda-Politik
und möchte, dass sich da et-
was ändert. Die SPD müsste
sich viel deutlicher erklären,
sich entschuldigen für das,
was in den vergangenen Jah-
ren falsch war. Sie müsste ein
ganz neues Programm entwi-
ckeln, sich nicht nur am Al-
ten festhalten.

Warum sind Sie dann
in die Lokalpolitik ge-

gangen?
In der Lokalpolitik sind
Reaktionen und Erfolg

unmittelbarer. In Marl arbei-
ten Alt und Jung ganz gut
miteinander. Es gibt gemein-
same Visionen und große
Projekte. ISEK ist auf denWeg
gebracht, AV 3/7 wird entwi-
ckelt und mehr. Viele Men-
schen haben ja zurecht lange
kritisiert, dass zu viel in Marl
heruntergewirtschaftet ist.
Jetzt tut sich was.

INFO In einer der nächsten Aus-
gaben lesen Sie ein Inter-
view mit dem CDU-Stadt-
verbandsvorsitzenden
Thomas Terhorst (32).
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Die kritische Stimme
inder SPD

SINSEN. ArvidWeber (24) ist Jura-Student und überzeugter Lokalpolitiker.
In Sinsen steht er seit zwei Jahren an der Spitze des SPD-Ortsvereins.

Arvid Weber ist mit 24 Jahren zum zweiten Mal Ortsvereins-
vorsitzender der SPD in Sinsen geworden. —FOTO: PRIVAT

ZUR PERSON

Arvid Weber

ArvidWeber, 24, ist Vorsit-
zender des SPD-Ortsvereins
Sinsen, der aktuell 84Mit-
glieder hat. 40 davon arbei-
ten aktiv im Vorstand des
Ortsvereins mit. Der Sinse-
ner studiert Jura in Müns-
ter, ist Bataillonskomman-
deur der Sinsener Schützen
und gehört dem Stamm
Vasco da Gama der Pfad-
finderschaft St. Georg an.

Von Robert Klose

Marl. Kaum jemand weiß,
was das Kürzel „Gema“ be-
deutet. Doch jeder, der schon
einmal eine Jugenddisco, ein
öffentliches Sommerfest oder
ein Konzert organisiert hat,
der weiß: An der „Gesell-
schaft für musikalische Auf-
führungs- und mechanische
Vervielfältigungsrechte“
führt kein Weg vorbei. Das
gilt auch für katholische Ge-
meinden. Für sie wird das Ab-
rechnungsverfahren kompli-
zierter – und teurer.
Jahrzehnte lang galt für alle

Kirchengemeinden: Einige
Veranstaltungen, etwa für
Kinder und Senioren, wurden
mit einer Jahresgebühr von
45 Euro pauschal abgegolten.
Wie die Deutsche Presseagen-
tur (DPA) vor einigen Tagen
meldete, ist die katholische
Kirche, anders als die evange-
lische, wegen einer Verteue-
rung auf 75 Euro aus der Pau-
schalregelung ausgestiegen.
Welche Folgen das im Ge-

meindealltag haben wird, das
wissen bisher nicht einmal
die Betroffenen. Ein Rahmen-
vertrag soll die bisherige Ver-
einbarung ersetzen. Was ge-
nau drinsteht und wie das
praktisch umzusetzen ist, dar-
über rätseln auch die katholi-
schen Geistlichen Marls
noch. Heiner Innig, Pfarrer
der Gemeinde Heilige Edith
Stein, sieht wie sein Amtskol-
lege Ulrich Müller aus der Ge-
meinde St. Franziskus keinen
Grund, jetzt in Hektik zu ver-
fallen.
Müller verweist darauf, dass

erst am 8. Juli die nächste
größere Veranstaltung mit
Musik – das Pfarrfest in St.

Konrad – anstehe. Innig will
die Ergebnisse der Detail-Ver-
handlungen und genaue Aus-
führungsbestimmungen ge-
lassen abwarten, bevor er Ar-
beitsabläufe im Meldeverfah-
ren verändert. Welche Mehr-
kosten auf die katholischen
Gemeinden zukommen, das
bleibt vorerst eine offene Fra-
ge. Dazu können beide Pfar-
rer noch keine Schätzungen
abgeben.

Selbst Zusagen müssen
gemeldet werden
Auf Nachfrage unserer Re-

daktion teilte eine Gema-
Sprecherin mit, dass die
Übergangsfrist für die Neure-
gelung Ende März ausgelau-
fen ist. Die Frage, was genau
sich für die Gemeinden än-
dert, beantwortete sie nicht.
Eines wird sich nicht än-

dern: Schon bisher gibt es für
viele Veranstaltungen, etwa
für große Feste mit Unterhal-
tungsmusik, eine Melde-
pflicht, die penibel einzuhal-
ten ist. Ob von der CD oder
live: Die Organisatoren müs-
sen der Gema genau Aus-
kunft darüber geben, welches
Lied von welcher Original-
band oder welchem Interpre-
ten gespielt worden ist. Das
gilt auch für Zugaben, die ei-
ne Band ihrem Publikum
spendiert.
Innig und Müller sind sich

einig: Das ist seit Jahrzehnten
gängige Praxis. Die Preise
hängen von Raumgröße und
anderen Faktoren ab. Prakti-
sches Beispiel: Für ein Fest im
maximal 100 Quadratmeter
großen Saal mit höchstens
zwei Euro Eintritt und einer
Live-Band etwa sind 23,55
Euro abzuführen.

Neue Abrechnungsregeln haben die
Gemeinden noch nicht erreicht.

Die Band lässt es
krachen – und die
Gema jubeltmit

Hüls. Schon am Tag nach der
Berichterstattung in unserer
Zeitung blieb der Platz an der
Hülsstraße leer, an dem zuvor
ein Bettler den ganzen Tag
kniend um Almosen bat. Seit
zwei Wochen seien weder vor
Kaufland noch am Markt-
platz in Hüls Bettler anzutref-
fen, so eine Anwohnerin.
Der Verdacht, dass es sich

bei den Bettlern in Hüls um
Opfer einer osteuropäischen
Bande handelt, die Geschäfte
mit organisiertem Betteln
macht, wurde durch die Poli-

zei nicht bestätigt.
Die Anwohnerin hatte sich

an unsere Redaktion ge-
wandt, nachdem sie mehr-
fach gesehen hatte, wie Un-
bekannte einen jungenMann
brutal seiner Einnahmen be-
raubten. Betteln ist in
Deutschland nicht verboten.
Medienberichten zufolge ma-
chen sich Banden das zunut-
ze und locken Menschen aus
armen Regionen mit der Aus-
sicht auf Arbeit. In Deutsch-
land werden sie dann zum
Betteln gezwungen.

Keine Bettler
mehr in Hüls

Marl. (kap) Noch immer ist
der Zustand des Piloten kri-
tisch, der am 15. März auf ei-
nem Feld an der Freerbruch-
straße notlanden musste. Das
teilte die Polizei auf Nachfra-
ge mit. Jedoch herrsche keine
Lebensgefahr. Der Marler
liegt mit schweren Verbren-
nungen im künstlichen Ko-
ma.Wie berichtet, musste der
Mann mit seinem Kleinflug-
zeug notlanden. Warum,
steht frühestens im Juni fest.
Dann wird der Zwischenbe-
richt der Bundesstelle für

Flugunfalluntersuchung
(BFU) erwartet. Ein Mitarbei-
ter der BFU sagte einen Tag
nach dem Unglück, dass es
Probleme mit der Steuerung
gegeben haben könnte. Bis-
her steht fest, dass der Pilot
auf einem Testflug war und
bereits während des Flugs
Flammen an der Maschine zu
sehen waren. Die Experten
untersuchen das Wrack in
Braunschweig. Das Techni-
sche Hilfswerk Marl hatte es
zerlegt und in die BFU-Zen-
trale transportiert.

Zustand des Piloten
ist unverändert

Von
Martina Möller
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